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Curt Riess

Nichts als die
Wahrheit

Man spricht wieder von
«Mephisto». Man liest ihn

wieder. Die Neuausgabe, die unter

Bruch des Verbots herausgekommen

ist, verkauft sich
glänzend.

«Mephisto» - das ist ein Roman
von Klaus Mann, 1936 geschrieben,

laut Autobiographie des
Verfassers 1942 in New York
erschienen, ein Schlüsselroman
auf und gegen seinen ehemaligen
Schwager Gustaf Gründgens, der
als übler Karrierist und Nazi-
Mitläufer geschildert wird. In der
deutschen Ausgabe der Autobiographie,

die erst nach Klaus
Manns Tod erschien, ist diese
betreffende Stelle - nicht nur sie -

verfälscht worden. Es heisst in
der deutschen Ausgabe ausdrücklich,

er, der - tote - Verfasser,
habe mit der Hauptfigur des
Romans nicht Gustaf Gründgens
treffen wollen. Wie gesagt, eine
Fälschung, eine Verfälschung.

Darüber hinaus: der Roman ist
nicht gut. Wenn er auch damals,
1936, in der Emigration geschrieben,

wohl durchaus seine Berechtigung

hatte. Wie sollten diejenigen,

die sich in der Emigration
befanden, denn wissen, wie es
im Dritten Reich zuging - mit
Ausnahme dessen, was sie in den
Zeitungen lasen? Es ist kein
Zufall, dass mit Ausnahme von
Zuckmayers «Des Teufels General»

nichts Vernünftiges in der
Emigration über die Hintergründe des
Dritten Reichs geschrieben worden

ist, gar nicht zu reden davon,
dass von denen, die in Deutschland

geblieben waren, nur
Unsinniges über das Leben in der
Emigration geschrieben werden
konnte; und wurde.

Infolgedessen hat Klaus Mann
das, was Gründgens in den ersten
Jahren des Dritten Reichs tat
oder geschehen liess, gar nicht
richtig verstehen können.

Und nun kam, vor etwa drei
Jahren, eine französische

Regisseurin namens Ariane Mnouch-
kine und verfasste ein Stück nach
dem Roman von Klaus Mann.
Die Mnouchkine war 1942
geboren, also ganze drei Jahre alt,
als der Hitlerzauber vorüber
war. Sie wusste nun gar nichts
über das, was in den zwanziger
Jahren, den Entwicklungsjahren
von Gründgens, in Deutschland,
respektive auf den deutschen
Bühnen vor sich ging, sie wusste
schon gar nichts über die Interna
des Dritten Reichs.

Ihr Stück ist schlecht. Gut, es

gibt viele schlechte Stücke, die
man aufgeführt hat. Aber ihr
Stück propagiert Unwahres. Deshalb

sollte es nicht aufgeführt
werden. Und diejenigen, die es
in Deutschland aufführen, tun es
offenbar nur, weil sie sich eine
Sensation davon versprechen,
wohl wissend - denn in der
Theaterwelt weiss man -, dass
Gustaf Gründgens sich im Dritten

Reich sehr gut benahm,
Menschen beschirmte, Menschen
rettete, in jeder Beziehung beispielhaft.

Dies ist schon oft gesagt und
geschrieben worden. Wer trotzdem

ein Stück bringt, das die
Unwahrheit propagiert, macht
sich mitschuldig. Wessen? Der
Verleumdung? Der Beleidigung?
Mehr noch: der Irreführung der
Oeffentlichkeit.

Dass die Nachwelt dem Mimen
keine Kränze flicht, wissen wir
längst. Aber dass sie einen
anständigen Mimen mit Kot
bewirft, spricht nicht gegen ihn,
sondern nur gegen die Nachwelt.
In unserem Fall gegen diejenigen
Theater, die das Machwerk der
Mnouchkine aufführen.
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Hans Derendinger

Einfalle und Ausfalle
Grundloses Glück ist das reinste.
Wo das Glück einen Grund hat,

bangen wir immer um seinen Fortbestand.

Wer der Vergangenheit nachtrauert,
hat meist auch schon die Zukunft begraben.

Wer für jeden Fall Vorsorgen will,
der lasse sich vorsorglich begraben.

Wenn sich das Leben
in eine Formel fassen liesse,

brauchte es nicht gelebt zu werden.

Ich bewundere die Zuversicht der Schnecke,
die meinen Weg kreuzt.

Der Tod ist das,
was wir ausgeklammert haben möchten.

Aber gäbe es Lebendigkeit ohne den Tod?
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